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Ihr all erſchönſtes Chriſtfeſt. 
Weihnachtegeſchichte von B. Mercator. 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung aus dem zweiten Blatt.) 

„Jawohl, von Onkel Bernhard,“ beſtätigte Schnuckchen die 
Aufſchrift prüfend. Sie wurde ein wenig roth vor Freude, 
denn Onkel Bernhard war der Herzensfreund von Immas Vater 
geweſen und auch ihr, Auguſte Frei, ein ſolcher geworden. 
„Liebes Kind, Du mußt ihn mir vorleſen, ich muß gleich er- 
fahren, was er will, und hier darf ich nicht aufhören, das Hirſch⸗ 
hocnſalz iſt eben hereingekommen. Er ſchreibt mir ja keine Ge⸗ 
heimniſſe, nein, das thut er nicht, da kommt er lieber ſelbſt an⸗ 
gereiſt, der gute Onkel Bernhard!“ 

Imma war gerne bereit, machte ſich behaglich auf dem 
Fenſterbrett und las: 

. „Liebe verehrte Freundin! 

Es iſt natürlicherweiſe ein Anliegen, das mich zum Schreiben 
drillt. Da habe ich nämlich eine verwittwete Schweſter in Amerika 
die iſt ebenſo deutſch geblieben wie ich es bin und hat nun ihren 
älteſten, begabten Jungen auf deutſche Univerſitäten geſchickt. 
ſeit Oſtern iſt er von Heidelberg nach E. übergeſiedelt. Ich hatte 
ihn auf der Durchreiſe ein paar Tage hier, verſtehe, daß es 
meiner Schweſter nachträglich nicht recht geheuer vorkommt, den 
Jungen ſo mutterſeelenallein mit ſeinem Wechſel zu laſſen. Sie 
behauptet, er habe meinen Zug zum ewig Weiblichen geerbt und 
werde verkümmern oder was weiß ich? wenn nicht ein weiblicher 
Einfluß über ihm wache, ſich ſeiner annehme, körperlich und 
geiſtig, ihm die Mutteraugen — waren überaus verflixt nach⸗ 
ſichtige — erſetze. Nun klagt ſie mir was vor, verlangt, daß 
ich ihr umgehend Nachricht gebe, ob und wie der Junge ſich 
macht. Als ob ich reiſen könnte mit ſolchem Podagra in den 
Knochen —“ 

Tantchen ſeufzte: „Der arme einſame Mann! Könnte man 
ihm doch Waldwollwatte — aber ließ nur weiter, Kind.“ 

„Podagra in den Knochen, und als ob ich ein paar mütter⸗ 
liche Augen hätte!! Aber Sie haben welche, Verehrteſte, und 
das iſt nun des Pudels Kern: ſteigen ſie dem Bengel mal aufs 
Dach, bringen Sie ihm einen Gruß von mir und gucken dabei 
fo unvermerkt, wie er fih hat. Sie wiſſen ſchon, mit Kneipen, 
Schlagen und Firlefanzereien — mit letzteren beſonders! Vielleicht 
könnten ſie ihn ſo unvermerkt mal zum Thee bitten, ich meine 
ohne daß er Lunte riecht, warum. Aber aufgepaßt —“ Imma 
erhob ihre Stimme — „aufgepaßt, daß er der Kleinen nicht den 
Kopf verdreht! Er iſt fix mit ſo was, hatte ich gleich 'raus.“ 

„O Schnuckchen, Schnuckchen, was ſind das für Ausſichten! 
Ich lachte mich noch todt, daß ich Dir den zarten Wink nun auch 
ſelber vorleſen muß.“ 

f „Gieb her!“ rief Schnuckchen und fuhr trotz Honigkuchenteig 
mit allen zehn Fingern auf das Schriftſtück los. „Nun bekommſt 
Du kein Wort mehr zu leſen, kein Sterbenswort!“ 

„Ach Schnuck! füßer Schnuck! das Eine nur noch; wie heißt 
dieſer verlorene Sohn denn?“ 

Ja — wie heißt er? — das Tantchen ſah über den eroberten 
Briefbogen weg ganz erſchrocken in Immas lachendes Geſicht? 
„Iſt es denn möglich?! Albrecht Prinz!“ 

„Was? Dein tugendhafter Ritter? Nein Schnukchen, der 
doch nicht!“ 

Aber richtig, da ſtands mit Onkel Bernhards dicken trotzigen 
Buchſtaben: „Genaue Adreſſe weiß ich nicht; er ſoll erſt fünf: 
mal umgezogen ſein, ehe er die richtige Bude fand. Erkundigen 
Sie ſich nur nach dem Studenten Prinz. Albrecht Prinz. Was 
er eigentlich ſtudiert, iſt mir unklar. Seine Mutter ſchrieb von 
Botanik oder gar Theologie. Er redete mir hier von Forſt⸗ 
wiſſenſchaft; fürchte blos, die Wiſſenſchaft wird man dünn geſät 
ſein in feinem Froſt. — 

Alſo — Sie thuns, das weiß ich und danke Ihnen im Vor⸗ 
Reſultat melden fie dann, bitte recht bakd Ihrem 
Sie ſtets aufrichtig verehrenden 
Bernhard Knierim 


Major a. D.“ 
Nun machte auch Imma große Augen, und als Schnuckchen 
behauptete: „Etwas Fremdländiſches hat er, das ſah ich gleich,“ 
wußte ſie nichts einzuwenden. Der „ſteife Peter“ war ihr da⸗ 
durch, daß er heimlich ein flotter Bruder Studio, Don Juan und 
Amerikaner ſein ſollte, mit einem Schlage intereſſant geworden. 
Trotzdem — oder eben deswegen — ſteckte ſie, als Tantchen ſie 
bald wieder an die Nähmaſchine zurückſchickte, noch einmal den 
Blondkopf durch die Thürſpalte und rief: „Wenn Du ihn aber 
nächſtens unvermerkt zum Thee einlädſt, werde ich unvermerkt 
verſchwinden!“ 
Tantchen feufzte. „Wie ſchade, ſchade, daß er ihr fo 
unſympathiſch iſt! Es könnte ſonſt — ja wirklich, es könnte fo 
nett werden. Auch praktiſch! Er hat das Vermögen, ſie die 
Hausfrauen⸗Tugenden Die hat ſie, bei allem Uebermuth, die hat 
fie. Es iſt wie eine Fügung von oben!“ und fie knetete viel ſüße 
Gedanken in den bräunlichen Teig. — — 
„In Gottes Namen! ich werde ihn mal beſuchen,“ erklärte 
Tantchen am folgenden Nachmittag um die Dämmerſtunde. Sie 
band die Hutbänder zierlich um die runzligen Bäckchen und 
ließ ſich von Imma das Kleid regelrecht aufſchürzen, denn es 
s — mächtig — und mit dem Schlittſchuhlaufen wars 
vorbei. — 
Während Imma ſich bückte und ganz verſunken war in den 
Anblick von Tantchens Gewandſaum, ließ die alte Dame mit 
Taſchenſpieler⸗Schnelligkeit einen länglichen Gegenſtand aus der 
Schieblade des Spiegelstiſchchens in der guten Stube, vor dem 
fie ſich fein zu machen pflegte, in ihrem Muff verſchwinden. Das 
war noch ein ehrlicher Muff, der es gut meinte mit den Händen, 
die ſich ihm anvertrauten und ſeine Fürſorge faſt bis zu den 
Ellbogen ausdehnt. 


aus. 


4 fie gerathen war. 


Sonntag, den 22. Dezember 


„Es iſt ja Weihnachtszeit!“ nickte ſie draußen und drückte 
ſich im geheimnißreichen Innern des Muffs ſelber die Hand. 
„Wer da weiß, Gutes zu thun und thut es nicht, dem iſt es 
Sünde,“ das gilt doch jetzt beſonders. Wenn man es nur immer 
dazu hätte!“ ſo philoſophirte ſie und ahnte gar nicht, wie viele 
Liebesgaben ſie auf dem kurzen Wege zur Straßenecke austheilte 
— hier den Briefträger anlächelnd: „Bald iſt's Feierabend, 
Weber!“ — dort ein kleines Mädchen aus dem naſſen Schnee 
aufhebend: „Nicht weinen, Lüttjes, nicht weinen, ſieh, die Naſe 
ſitzt ja noch und bald kommt das Chriſtkind!“ und juſt auf der 
Treppe des Bröſeſchen Hauſes noch der Zwiebacklieſe, einer 
ſchwächlichen Perſon zuraunend: „Wir brauchen keinen, aber 
ſchellen Sie nur und ſagen Sie dem Fräulein, es ſtände noch 
ſo'n ſchöner heißer Kaffee da und das Brot im Küchenſchrank, 
ſie weiß dann ſchon.“ 

„Wohnt hier der Studioſus Prinz?“ fragte ſie Fritz Bröſe 
Karlchens Schulkameraden, der ihr die Hausthür öffnete. 

Fritz lachte verſchmitzt. „Den Lockenprinz meinen Sie ? 
Ja, der hat oben ſeine Bude, zwei Treppen rauf, gleich links. 
Ich will einmal ſehen, ob er drin iſt.“ A 

„Laß nur, mein Söhnchen, ich finde ſchon.“ 

„Selber Söhnchen!“ brummte Friſt entrüſtet in ſeinen nicht 
vorhandenen Bart und freute ſich, als die eigenſinnige alte 
Dame auf der faſt dunklen Treppe zweimal ſtolperte. 

Richtig! Da war die Thüre, eine Karte daran, aber nicht 
zu entziffern in dieſer Beleuchtung. Schnuckchen klopfte, klopfte 
einmal, wieder und zum dritten Male — dann trat ſie vorſichtig 
über die Schwelle. Kein Prinz zu ſehen. Aber wie ein neu⸗ 
gieriges Hühnchen guckte ſie ſich nun um in dem Neſt, in das 

Klein war es, doch es herrſchte eine ſo 
gemüthliche Luft darin; „nach Tabak und Heu,“ ſagte 
Schnuck leiſe. 


Die Ofenthür war angelehnt. „Oben offen, unten zu — 
er iſt alſo ſparſam.“ Durch den Ritz fiel heller Schein ſpielender 
Flammen und erfüllte das Zimmer mit einem unbeſchreiblich 
behaglichen Halblicht. Tantchen trippelte vom Tiſch, der mit 
Büchern ſchwer beladen war, zum Fenſter, in deſſen Niſchen, von 
Bündeln getrockneter Pflanzen umkränzt, vier Vogelbauer hingen. 
Die Vögel ſchliefen, aber auf dem Fenſterbrett ſtanden große 
Einmachgläſer, in denen krabbelte und raſchelte es ganz unheim⸗ 
lich — warens Fröſche? Käfer? oder gar Schlangen? — Entſetzt 
fuhr Tantchen zurück. „Alſo doch wohl Naturwiſſenſchaft! 
flüſterte ſie ſeufzend. 

Dann wurde ſie aber wieder irre an der eigenen Behauptung, 
denn eben huſchte der Flammenſchein über ein großes Lutherbild, 
das mit Heftzwecken an der Sofawand befeſtigt war, und ließ 
die Spangen einer alten Bibel auf dem Sofatiſch röthlich 
erglänzen. „Was für Bilder hat er da ſonſt noh?“ behutſam 
kniete Schnuck auf dem harten Lederſofa. „Ein Offizier! Wird 
Onkel Bernhard ſein. Und die Dame hier — es iſt doch eine? 
Natürlich, das iſt die Schweſter. Ich meine ſogar, ich ſähe eine 
gewiſſe Aehnlichkeit — lieber Himmel! Da knackſt die Treppe!“ 

Eilig rutſchte ſie herunter, zog aus ihrem Muff einen kleinen 
Lachsſchinken, befragte die gebeimnigvolle Pelzröhre noch einmal 
und ſetzte ſelbigem Schinkchen eine Haube auf, die aus zwei 
ſchwarzen Pulswärmern beſtand, „Beſte Zephyrwolle, die dehnt 


ch.“ So — nun das Ganze auf die Bibel gepflanzt, 
und hinaus huſchte mein Schnuckchen, höchſt befriedigt, ſehr 
vergnügt. 


Zehn Minuten ſpäter öffnete Imma ihr die Etagenthüre. 
„Schon wieder da? Er war nicht zu Hauſe, ich dachte 
mirs gleich.“ 

„Nun ja, ein Student kann auch nicht den ganzen Tag zu 
Hauſe hocken, aber in ſeiner Stube geweſen bin ich trotzdem, habe 
mir alles gründlich beguckt und meine Schlüſſe gemacht.“ 

z 1 Tantchen! Was Du nicht wagſt, Onkel Bernhard zu 
Liebe!“ 

„Ach was, von Wagen iſt keine Rede, liebes Kind. Das 
iſt einfach das Vorrecht meiner grauen Haare. Ich ſoll mir ein 
a und das thue ich, wo fi) die Gelegenheit bietet.” 

„Nun 2“ 

Imma vergaß, wie „ſchrecklich egal“ ihr dieſer lange Locken⸗ 
prinz war, ſo geſpannt klang ihr „Nun?“ Und Tantchen ver⸗ 
gaß es auch, denn ſie erzählte ganz begeiſtert von der Nettigkeit 
und Gemüthlichkeit des Studentenzimmers, vergaß weder den 
ſparſam verſorgten Ofen, noch die vielen, vielen Bücher, die doch 
von großem Fleiß zeugen mußten, noch die aufgeſchlagene Bibel 
mitten auf dem Tiſch. Nur eins vergaß fie: das bemützte 
Schinkchen! — 

Tantchen war ſehr fürs „Geheimnißvolle“, und einer der 
glücklichſten ihrer vielen glücklichen Tage war der, an dem ſie 
frühmorgens auszog „zum Chriſtkind“ und mittags todtmüde, mit 
Päckchen beladen wie ein Handelsmann zurückkehrte. Auch Imma 
wurde um die Weihnachtszeit ganz mit Karlchen gleich behandelt. 
Sie erfuhr nicht eher, wie Schnucks Chriſtbaum ausſah, als bis 
ſein Glanz ſie umſtrahlte. — 

Heute war der größte Geheimnißtag geweſen und Tantchen 
fo „abgerackert“, daß Imma ihr einen ganz feierlichen Mittags- 
ſchlaf zur Gewiſſenspflicht machte. Es war Sonnabend. Karlchen 
genoß feine Freizeit bei einem Kameraden, da konnte man ſein 
Zimmer, eine Giebelſtube, in der man ſo köſtlich „aus der Welt“ 
war, benutzen. Dort ſtand nämlich das bequemſte aller ehrwürdigen 
Sofas; Imma wickelte das auf ſeinem breiten Sitz faſt kindlich 
ausſehende Schmuckchen in eine beträchtliche Anzahl Tücher und 
Decken und hatte die Genugthuung, daß die freundlichen braunen 
Augen nur noch ein paarmal blinzelten und dann zufielen, noch 
ehe Imma mit dem richtigen Geſchäft des Staubputzens fertig 
war. Vorſichtig huſchte ſie hinaus. Dieſe alte Treppe! Konnte 
ſie denn das Knarren nicht laſſen? Nun, ſo ſchlich man ohne 

Schuhe hinunter. Gedacht gethan. O weh! Da zeigte ſich 


1895. 


hinter den Scheiben der Etagenthüre eine lange männliche Ge 

ſtalt. Imma bückte ſich ſchnell und huſchte in ihre Pantoffeln.“ 
Aber geſehen hatte der Fremde fie jchon, ohne Zweifel. Nun, 
mochte es ihm komiſch vorkommen oder nicht, was thats? 


(Fortſetzung folgt.) 


Fahrende Leute. 

Schon lange nicht mehr gilt das fahrende Gewerbe als ein 
ehrlos Gewerbe, und noch viel weniger iſt es eine brodloſe Kunſt. 
Fahrende find die Artiſten freilich noch immer, ihr Beruf. 
treibt fie von einem Land ins andere; aber ſie habenz es; ver⸗ 
ſtanden, ihrer Kunſt Achtung und ſich eine geachtete Stellung zu 
verſchaffen, und Hand in Hand damit hat fich auch ihre materielle 
Poſition immer mehr geſeſtigt, jo daß das heutige Artiſtenthum 
mit Stolz auf das Erreichte blicken kann. Aus allen geſell⸗ 
ſchaftli chen Schichten find die Artiſten hervorgegangen, der Bauer 
und der Handwerker, der Student und der Offizier, Adlige und 
Bürgerliche, — Alle find vertreten, und die gemeinſame Kunſt hat 
bei ihnen die Standesunterſchiede verwiſcht. 

Muſtern wir die Artiſtengrößen, ſo ſehen wir bedeutende 
Rünftler, die vom gelehrten Beruf direkt zum Artiſten⸗ 
thum übergegangen find: Alfredo, ein bekannter Schulreiter und 
Dreſſeur, war Mediziner, ebenſo der Seiltänzer Knie; der Trapez ⸗ 
künſtler Léotard war ſchon in der Vorbereitung zur Advokaten⸗ 
prüfung begriffen; als er ſich der Kunſt widmete; ebenſo hatte 
der muſikaliſche Clown Grain urſprünglich die juriſtiſche Laufbahn 
ergriffen. Direkt aus dem Offizier ſtande find zwei be⸗ 
kannte Künſtler hervorgegangen: Konſtantin Ritter v. Renroff, 
der als Sohn eines Rittergutsbeſitzers im Warſchauer, Huſaren⸗ 
regiment geſtanden hatte, und der preußiſche Lieutenant a. D. 
Frhr. Arthur v. Creutz, beide hervorragende Dreſſeure; Schulreiter 
Hager, das langjährige Mitglied des Renz'ſchen Zirkus, war früher 
Unteroffizier. 

Der adlige Name ift in der großen Artisten familte nicht 
jo ſelten. Ein Arthur v. Bockum - Dolffs, aus dem bekannten 
weſtfäliſchen Adelsgeſchlecht, war viele Jahre Leiter einer Artiſten⸗ 
truppe. Eine Gräfin Werder trat in den 50er Jahren unter dem 
Namen Dragoila als Kunſtreiterin auf. Die öſterreichiſche Kom⸗ 
teſſe Defour heirathete in den 30er Jahren den Kunſtreiter Conſtant 
und begründete mit ihm einen Zirkus. Die bekannte Seiltänzer⸗ 
familie Weitzmann leitete ihren Urſprung von einer adligen böh⸗ 
miſchen Grundbeſitzerfamilie her. Der Athlet Rappo entſtammte 
einer adligen Tiroler Familie; unter den Thierbändigern befindet 
ſich ein Johann Edler v. Schoen. Auch durch Heirath ſind ſo 
manche Artiftenfamilten in nahe Verwandtſchaft mit dem hohen 
Adel gekommen. Am bekannteſten iſt die Heirath der Parforc⸗ 
reiterin Clotilde Loiſſet mit dem Prinzen Heinrich XX. von 
Reuß, der dann den Namen eines Friiherrn von Reichenfels 
annahm. 

Das wach ſen de Anſehen des Artiſtenthums iſt ganz aus 
eigener Kraft und Kunſt errungen worden. 
beſten die Ehrungen, die hervorragenden Zirkusleitern ſchon vor 
vielen Jahrzehnten zu Theil wurden. Am bekannteſten iſt der 
jetzt lebenden Generation der Ruhm des Zirkus Renz, der in 
ſeiner Blüthezeit durch die Cxaktheit jeder Leiſtung ausgezeichnet 
war. Zu dieſer Höhe hat ſich der Begründer Ernſt Renz, „Der 
alte Renz“, aber ſehr mühſam durchringen müſſen; zu Beginn 
beſtand ſein ganzes Pferdematerial aus einem alten Schimmel, 


und ſeine Geſellſchaft aus ihm ſelbſt, feiner Frau und dem ſpä⸗ 
teren Zirkusdirektor Gotthold Schumann, mil dem er die einzig 


vorhandene Stallmeiſteruniform abwechſelnd trug. Eines beſonders 
großen Anſehens haben ſich von jeher auch die Zauberkünſtler 
erfreut, früher noch mehr wie heute; man denke nur an Namen 
wie Bellachini und Bosko. Der franzöſiſche Zauberkünſtler 
Houdin hat ſogar einmal ſeine Kunſt im Staatsdienſt verwandt, 
um dem Einfluß der Marabuts in Algier entgegenzuwirken. 

Wie wenig die ſcheinbare Gefahr des artiſtiſchen Berufes 
durch die Wirklichkeit geftätigt wird, zeigen die Lebensſchickſale 
der Thierbändiger und Seiltänzer. Von den 6 bekannteſten 
Thierbändigern Bidel, Faimali, Martin, Pezon, Seeth und Miß 
Senide, iſt keiner ſeinem Beruf zum Opfer gefallen. Sie leben 
zum Theil im wohlverdienten Ruheſtand, jo Martin, der jetzt 
ein ehrſamer Blumenzüchter iſt. Bei den Seiltänzern iſt die 
intereſſante Thatſache zu verzeichnen, daß die bedeutendſten unter 
ihnen ihre Kunſt zum Theil bis ins hohe Alter ausgeübt haben, 
fo der Seiltänzer Knie als faſt Achtzigjähriger, fo die unter Na- 
poleon I. berühmte Seiltänzerin Sacqut, die als 75 jährige Frau, 
nachdem fie ihrer Erſparniſſe beraubt war, die Seiltängerei 
wieder aufnehmen mußte und noch Jagre laug übte, und zwar, 
wie die Chronik bezeugt, „zwar nicht mehr vom altem Ebenmaß 
der Geftalt, aber doch mit der alten Elaftizität“. Aehnlich erging 
es der hervorragenden öſterreichiſchen Seiltänzerin Anna Porte im 
Alter von 70 Jahren. Von ihr wird aus jener Zeit berichtet, 
daß ſie auf dem Seil tanzte wie ein junges Mädchen, leicht und 
elaſtiſch, fie hatte ſich fait noch die ſchlanke ebenmäßige Figur aus 
den Jugendjahren erhalten; und ebenſo produzierte ſie ſich dann 
noch ein Jahrzehnt lang, „lächelnd, tänzelnd, Kußhändchen 
werfend, die ſilberhaarige Greiſin im glitzernden Flitterſtaat“. 


Ueber die geſundheitliche Bedeutung des Rad⸗ 
fahrens 
referirte Dr. M. Mendelſohn am Montag im Verein für Innere Medizin 


in einem ausführlichen Vortrage, der in der nächſten Sitzung fortgeſetzt 
werden ſoll. Das Radfahren, ſo meinte der Referent, könne als eine 


Art Treppenſteigen im Sitzen betrachtet werden, wobei die Stufe nach unten 2 2 
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ausweicht, ſo daß eine Hebung des Oberkörpers nicht zur Ausführung ger ur 


langt. Nicht die be e iſt das Weſentliche, ſondern die 


Streckung, die Hauptarbeit beim Radfahren haben die Streckmuskeln aller 


Extremitätsgelenke zu verrichten, ſodann kommen auch die Geſäßmuskeln in 


Betracht und die Fußgelenkmuskeln. Die phyſiologiſchen Konſequenzen der = 


Muskelanſtrengung find Ermüdung und Arbeitshypertrophie. Beim Rad⸗ 
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fahren ermüden die Muskeln der unteren Extremitäten weniger als die des 
Rumpfes, namentlich bei ungeübten Radfahrern, die viel mit den Armen 
arbeiten, aber auch wohlgeübte geben das Gleiche an. Der Radfahrer 
muß ſehr oft 2 ſehr nach vorn übergebeugt fahren, wenn der Sattel zu 
hoch und die Lenkſtange zu niedrig angebracht ſind, ein Mangel, an dem 
ſehr viele Fahrräder leiden. Bei den unteren Extremitäten entwickeln ſich 
durch das Radfahren beſonders die Extenſoren, bei den oberen die Flexoren. 
Nur beim Uebermaß von Radfahren könnte vielleicht die andere Muskulatur 
namentlich die Gehmuskulatur Einbuße erleiden. An Rennpferden iſt z. B. 
beobachtet worden, daß fie, wenn fie fortwährend Ausbildung für, Galopp 
erhalten, den Trab verlernen und umgekehrt. 

Sodann kommt in Betracht der Einfluß auf den Stoffwechſel Analyſen 
übereinſtimmender Art haben ergeben, daß der Harnſtoff regelmäßig ver⸗ 
mehrt beim Radfahren ausgeſchieden wird. Das Gleiche gilt für die ge⸗ 

ſamte Stickſtoffausſcheidung. Bei Uebungen von großer Dauer reicht, da 
genügender Erſatz nicht geſchaffen werden kann, daß Eiweiß oft nicht zu 
und das Körperfett muß an der Erhaltung der Verbrennung Theil nehmen. 
So hat der Radfahrer Stephan, der in 24 Stunden 90 Meilen durchfuhr 
in dieſer Zeit nicht weniger als 131, Pfund Körpergewicht verloren. 
Appetit und Durſtgefühl werden durch das Radfahren oft übernormal ge⸗ 
ſteigert. Erſteres erklärt ſich aus dem Stofſverbrauch, das Durſtgefühl wird 
geſteigert durchunzweckmäßige Athmung und durch den Waſſerverluſt in Folge 
ſtarker Schweißabſonderungen. Radfahrer eſſen und trinken ſehr viel, 
dürfen aber niemals vor einer größeren Uebung reichlich Nahrung auf⸗ 
nehmen wegen der dadurch bedingten mechaniſchen und phyſiologiſchen Be⸗ 
einträchtigung. Die vornübergebeugte Haltung bewirkt Kompreſſion des 

Magens und Verminderung der Abſcheidung von Magenſaft, und der be⸗ 
3 Verdauung nöthige ſtärkere Blutzufluß wird durch die ſtarke Muskel⸗ 

arbeit abgelenkt. 

Alle dieſe Momente treten an Wichtigkeit zurück hinter der Einwirkung 
auf die Reſpiration und den Blulkreislauf ird das Radfahren miß⸗ 
bräuchlich bis zur Ermüdung getrieben, ſo tritt Verſagen der Reſpiration 
ein. Die geſteigerte Muskelthätigkeit bewirkt eine koloſſale Anhäufung von 
Kohlenſäure im Körper, und dazu kommt das geſteigerte Wärmemaß. Es 
zeigt fich leicht Athemnoth. Radfahren iſt eine Kunſt, und die größte iſt 
es, dabei richtig u athmen, wer das nicht lernt, dem ſollte man dieſe Uebung 
nicht geſtatten. an muß lernen, mit möglichſt geringer Athemfrequenz 
möglichſt viel Luft durch die Lunge paſſiren zu laſſen. Der Radfahrende 
muß vor Allem durch die Naſe athmen. Starke Katarrhe und Naſenpolypen 
ſind Kontraindikationen gegen das Radfahren. Man hilft ſich auch durch 
Andrücken der Zunge gegen die unteren Schneidezähne, aber dadurch wird 
die Zunge leicht anäſthetiſirt. 

Beſonders kommt als wichtiges Lebensorgan das Herz in Betracht. 
Die Herzaktion wird beim Radfahren verdoppelt, ja verdreifacht, es find 
bis zu 250 Kontraktionen in der Minute beobachtet worden und ein Puls 
von 200 iſt nichts Seltenes. Das Herz wird beſonders bei Anſteigen des 
Weges in Anſpruch genommen, und daher ſieht Mendelsſohn die Haupt⸗ 
gefahr darin, daß den meiſten ungeübten Radfahrern das Urtheil fehlt 
wieviel erhöhte Arbeitsleiſtung im Anſtieg liegt, ſo daß ſie ſtatt beim An⸗ 
ſtieg langſamer der fahren, die Anſtrengung foreiren, unter unvermindeter 
Geſchwindigkeit bergan fahren und ihrem Herzorganismus größere An⸗ 
ſtrengungen zumuthen, ohne das Bewußtſein davon zu haben. Die Er⸗ 
ſchöpfung des Herzmuskels im Verein mit der Blutdruckſteigerung iſt die 
große Gefahr des Radfahrens. 

Der Vortheil des Radfahrens für Geſunde ſteht außer Zweifel, das 
Radfahren hebt den Muth und das Selbſtvertrauen, es iſt eine gute gym⸗ 
naſtiſche Uebung, bietet Erholung von geiſtiger Arbeit und endlich iſt das 
Fahrrad das idealſte, weil e und wohlfeilſte Verkehrsmittel. 
Aber Aufgabe der Aerzte iſt es, vor Ueberma ß des Sportes warnend 


abzurathen. 


Urſprung und Geſchichte der Puppen. 


Ein vor Weihnachten gewiß ſehr aktuelles Thema, behandelte Juſtiz⸗ 
rath Seeger⸗Breslau in einem Vortrag im Verein für das Muſeum 
ſchleſiſcher Alterthümer. Zur Erläuterung waren ca. 40 Stück ältere und 
neuere Puppen ſowohl aus der Sammlung des Breslauer Muſeums als 
auch aus Privatbeſitz aufgeſtellt und eine Anzahl größerer Abbildungen 
prähiſtoriſcher, ägyptiſcher und römiſcher Funde vorgelegt. Der Vortragende 
ging, nach der „Schleſiſchen Ztg.“ davon aus, daß der Urſprung der Puppe 
auf den Hang des Menſchen zum Ueberſinn lichen und ſeine produktive 
Einbildungskraft zurückzuführen ſei. Das Kind ſelbſt ſei der Erfinder der 
Puppe: es ſehe in derſelben keinen todten Gegenſtand, ſondern ein leben⸗ 
diges Weſen, feinen Spielkameraden. Auch aus der nahen Verwandtſchaft 
wiſchen Kunſt und Spiel ergeben ſich reciprofe Wirkungen, wie das Bei⸗ 
Piel von Canova aus der Zeit, wo er noch Küchenjunge war, beweiſe. 
Kinderſinn und Kinderſpiel ſeien ſeit Jahrtauſenden ſtabile Erſcheinungen und 
würden unabſehbare Generationen überdauern. Den Mumienſärgen ſeien 
der Spielball und die Puppe entnommen worden, welche uns die Kinder⸗ 
gelbe der homeriſchen Lothophagen entgegenbrächten. Im Britiſh Muſeum zu 
ondon und im Muſeum zu Lyden befänden ſich die hier bildlich vorgelegten 
Exemplare von Holz⸗ und Lederpuppen, auch ſeien daſelbſt bewegliche Glieder⸗ 
puppen vorhanden; die Indier, ſpäter auch die Griechen und Römer hatten 
Puppen aus Elfenbein gefertigt, von denen noch einige in den römiſchen 
Katakomben gefunden ſeien. Die griechiſchen Mädchen widmeten, wenn ſie 


Bekanntmachung. 

Die Kaſſenlokale und die Bureaux des 
Magiſtrats find am heiligen Abend Dienſtag, 
den 24. d. Mts., Nachmittags geſchloſſen. 

Thorn, den 20. Dezember 1895. (4905) 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


An den bevorſtehenden beiden Weſhnachts⸗JGewiſſen gemacht find. 
Feiertagen wird in ſämmtlichen Kirchen hier i 


| ſamml. 


die bisher übliche Kollekte für das ſtädtiſche] gegangen iſt. 
Waiſenhaus abgehalten werden. 


Wir bringen dies mit dem Bemerken zur auf Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig mittels Einſchreibebriefes. 


öffentlichen Kenntniß, daß an jeder Kirchen⸗ Erklärungen werden von dem 


büchſen zum Empfang der Gaben bereit] genommen. 


thüre Waiſenhaus⸗Zöglinge mit Almoſen⸗ſ ſektetär Ulnrieht bezw. dem Stenerſupernumerar Krause zu an 


ftehen werden. (4884, 


Horn, den 15 Dezember 1895. 


Der Magiſtrat. 


A ET , . 


Oeffenttiche Bekanntmachung. 


Steuerveranlagung für das Steuerjahr 1896.97. 
Auf Grund des $ 24 des Einkom menſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891 (Geſetz⸗ 
S. 175) wird hiermit jeder bereits mit einem Einkommen von mehr als 
13000 Mr. veranlagte Steuerpflichtige im Kreiſe Thorn aufgefordert, die Steuer⸗ 
erklärung über fein Jahreseinkommen nach dem vorgeſchriebenen Formular in der 
Zeit vom 4. Januar 1896 bis 20. Januar 1896 dem Unterzeichneten ſchriftlich oder 
zu Protokoll unter der Verſicherung abzugeben, daß die Angaben nach beſtem Wiſſen und 


ö en hie Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen find zur Abgabe der Steuererklärung 
nach dem Vor⸗ u. Nachmittags⸗Gottesdienſte verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung oder ein Formular nicht zus 


Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt zuläſſig, geſchieht aber 


Die Verſäumniß der obigen Friſt hat gemäß 8 30 Abſatz 1 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes den Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel gegen die Einſchätzung zur 


Einkommenſteuer für das Steuerjahr zur Folge. - f 
Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben oder wiſſentliche Verſchweigung 


ws 


Bräute wurden, ihre Puppen der Aphrodite, und ein ähnlicher Brauch 
habe auch in Deutſchland geherrſcht, jo daß noch nach Einführung des 
Ehriſtenthums dagegen kirchliche Verbote ergingen. In Deutſchland habe 
man mehrere der Hallſtattperiode angehörige Funde von thönernen Puppen 
emacht, welche als große Seltenheiten dem Berliner Muſeum für Völker⸗ 
unde angehören. Die Beliebtheit der Puppe im Mittelalter ſei durch 
die Schriften der mitteldentſchen Dichter, ſowie durch einen Nürnberger 
Er vom Jahre 1859 verbürgt. Auch ſei in den Miniaturen des portulus 
eliciarum eine Darſtellung von fechtenden Gliederpuppen vorhanden. die von 
Kindern durch Schnüre bewegt werden. Die Blüthezeit der Puppen⸗In⸗ 
duftrie fällt in das 16. und 17. Jahrhundert, wo zu Augsburg und Nürn⸗ 
berg die Docken⸗ oder Puppenhäuſer angetertigt wurden, von denen zur 
geit noch 8 Stück vorhanden, und zwar 5 im Germaniſchen Muſeum zu 

ürnberg, 1 im baieriſchen Muſeum ebendaſelbſt, 1 im Berliner Gewerbe⸗ 
muſeum und 1 in dem South ⸗Kenſington⸗Muſeum. Das letztere ſei 
identiſch mit dem in einem Flugblatte vom Jahre 1831 beſchriebenen 
Puppenhauſe der Anna Käſerlin, das u. a. eine Rückkammer mit nied⸗ 
lichen Panzern, eine Bibliothek und eine Sammlung muſikaliſcher Inſtru⸗ 
mente enthalten habe. Nachdem der Redner auch des gegen Ende des 17. 
Jahrhunderts in der Kunſikammer des baieriſchen Herzogs Albrechts V. 
vorhanden geweſenen Puppenhauſes gedacht und einige etymologijche Er⸗ 
örterungen über die Bezeichnungen von „Puppe“, „Docke“, ſowie die 
Spezialitäten „Gollepöpel“ und „Tattermann“ eingefügt hatte, wandte er 
ſich zu der Beſchreibung der in der Breslauer Sammlung vorhandenen 
Stücke. Es ſind dies im ganzen 23 Figuren. Acht davon ſind zu einer 
Gruppe zuſammengeſtellt und ſollen nach ihrer Bezeichnung durch den 
Stifter „die Anbetung der heiligen drei Könige“ darſtellen. Die Neben⸗ 
figuren haben jedoch nach Anſicht des Vortragenden dieſem Zwecke niemals 
gedient, ſondern find nur zufällig in die Geſellſchaſt der drei Könige ge⸗ 
langt, ſie tragen Rokoko⸗ und ſpaniſche Tracht und unterſcheiden ſich durch 
die Größenverhältniſſe. Gemein ſam ſei dieſen 8 Figuren nur, daß die 
Köpfe aus Wachs gebildet und die Glieder aus Holz geſchnitzt ſeien. Bei 
einer zweiten Gruppe von 14 Figuren ſeien ebenfalls 2 ganz verſchiedene 
Arten zu unterſcheiden; 8 Stück ſeien paarweiſe zuſammengeſtellt und 
präſentiren die Beſchäftigung von Frauen mit Buttern, Mangeln de., 
während die 6 übrigen ein Menuett im Rokokokoſtüm mit 2 Muſikanten 
enthielten. Endlich ſei noch ein Wickelkind im Stedtifjen vorhanden, 
das im Mai 1799 einer Braut zum Polterabend von einer Freundin verehrt 
worden ſei. Die Widmung iſt unter namentlicher Bezeichnung von Braut 
und B'äutigam wit einem überſchwenglichen Gratulationsgedicht der das 
Steckkiſſen ſchließenden weißen Atlasſchleife aufgedruckt. 


Vermiſchtes. 


Das 15 Meter hohe Standbild der „Berolina“, iſt 

von Profeſſor Hundrieſer, am Dienſtag auf dem Alexanderplatz in 
Sein in Gegenwart der ſtädtiſchen Behörden und zahlreicher Ehrengäſte 
enthüllt. 
Juriſtendeutſch. Man ſchreibt der Fikf. Ztg.: Was dem 
deutſchen Volke in nächſter Zeit bevorſteht, erhellt uns $ 248 des Entwurfs 
eines bürgerlichen Geſetzentwurfs für das deutſche Reich. Dieſer Paragraph, 
das Muſter des berüchtigten Kanzleiſtils, lautet wörtlich: „Hat der 
Schuldner einen beſtimmten Gegenſtand herauszugeben, ſo beſtimmen ſich 
vom Eintritte der Rechtshängigkeit an, ſoweit ſich nicht aus dem Schuld⸗ 
verhältniß oder dem Verzuge des Schuldners zu Gunſten des Gläubigers 
ein Anderes ergiebt, die Anſprüche des Gläubigers auf Hecausgabe oder 
Vergütung von Nutzungen, ſowie auf Schadenerfag wegen Unterganges 
oder Verſchlechterung und der Anſpruch des Schuldners auf Erſatz von 
Verwendungen nach den Vorſchriften, welche für das Verhältniß zwiſchen 
dem Eigenthümer und dem Beſitzer vom Eintritte der Rechshängigkeit des 
Eigenthumsanſpruchs gelten“. ! 

Vorgeſchichtliche Schnellkocher. In der letzten en 
des Dürckheimer Alterthumsvereins legte Dr. Biſchoff etwa 25 am uße 
des Halsberges bei Dürckheim (Rheinpfalz) in vorgeſchichtlichen Kochgruben 
gefundene Thonklumpen vor. Sie ſind birnförmig geſtaltet, 8 bis 10 Cm. 
lang, gebrannt und Innen hohl. Man hält dieſe Klumpen für einfache, 
aber ſinnreiche Apparate des Vorzeit⸗Menſchen, um einzelne Leckerbiſſen 
ſchmackhaſt zu kochen. Der Urmenſch nahm einen Knollen vom nahen 
Thonlager, formte ihn zu einer rohen Hülle und legte den Leckerbiſſen 
hinein, ſodann das Ganze ins Herdfeuer. Nach einiger Zeit holte er den 
gebrannten Klumpen heraus, ſchlug die Spitze ab und führte ſich den In⸗ 
halt zu Gemüthe. 

Eine große Enttäuſchung 


hat, ſo erzählt das N. Wiener 
Tgbl., eine Schwindlerin erlebt. Sie trat an der Ecke der Mariahilfer⸗ 
ſtraße und Schottenfeldgaſſe an einen kleinen Jungen, der ein großes 
Packet unter dem Arme trug, heran, drückte ihm einige Nickelmünzen in 
die Hand und ſchickte ihn mit einem falſchen Auftrage in eine der nächſten 
Straßen, indem ſie verſprach, ihm einſtweilen das Padet zu halten. Als 
der Knabe nach einigen Minuten zurückkam, war die Frau verſchwunden 
Die Schwindlerin dürſte beim Oeffnen des Packets ein verdutztes Geſicht 
emacht haben; es enthielt nämlich — 28000 Stück Hutnummermarken. 
it dieſem Artikel iſt ſie alſo verſorgt für alle Zeiten. 

Die Pariſer Kriegsſchulden. Im dritten Bande des 
Poſchingerſchen Buches „Fürſt Bismarck und die Parlamentarier“ iſt über 
die Verwendung der von der Stadt Paris entrichteten Kriegskontributionen 


r ̃ a Ne 
or 2 u 5 


Düngung dieſer Pflanzen gehalten werden ſoll. 


7 


von 200 Mill. Fr. erzählt: „Er, Bismarck, habe im preußiſchen inte 
ſterium beantragt, daß dieſe Summe, die erſte Einnahme aus dem mit 
vereinten Kräften geführten Nationalkriege, werde, den 
deutſchen Bundesgenoſſen die Kriegskoſten⸗Entſchädigung zurückzuzahlen, 
welche ſie im Jahre 1866 an Preußen hatten zahlen ben 

auf lebhaften Widerſtand geſtoßen, man habe ihm erwidert: Dieſe Dinge 
gehören der Vergangenheil an!“ Er habe entgegnet: 

die Vergangenheit, f 

neue Reich fefter zuſammen.“ Er ſei aber in 
oder vielmehr ganz allein, keiner ſeiner Kollegen habe mit ihm geſtimmt.“ 
Dazu bemerken die B. N. N., die Sache iſt garnicht in das Staatsmini⸗ 
ſterium gekommen, ſondern fie ſpielte ſich in Verſailles bei der Ein⸗ 
lieferung der Pariſer Kriegsentſchädigung, zwiſchen dem Könige und dem 
Bundeskanzler ab, welcher letztere für ſeinen Vorſchlag die 


verwendet 
ſei da 


a „Es ift nicht fir 
ondern auch für die Zukunft, wir ſchmieden damit das 


der Minorität geblieben 


uſtimmung 


des Monarchen nicht erlangen konnte. 
p AA q —————— 
Für die Redaktion verantwortlich: Carl Frank in Thorn. 
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Ein Wort zum Anbau der Gründüngungspflanzen. 


Hauptſächlich iſt es die Bereicherung des Bodens an Stickſtoff und 
organiſcher Maſſe (dumus), wodurch der Anbau der Gründüngungspflanzen 
ſich zahlreiche Freunde in den Kreiſen der praktiſchen Landwirthe erworben 
hat. Hierüber dürfen wir indeß nicht die ſtofferhaltende Wirkung der 
Gründüngungspflanzen vergeſſen, die unter Umſtänden, z. B. auf allen in 
beſſerer Kultur ſtehenden, zumal auf den ſchwereren Bodenarten, von 
gleicher Bedeutung iſt, wie die ſtoffbereichernde Wirkung. Auch die Ver⸗ 
beſſerung der phyſikaliſchen Bodeneigenſchaften in Folge der die Ackergahre 
befördernden Beſchattung und der Bereicherung des Bodens am Humus 
fällt ins Gewicht. 

Zur Erzielung dieſer Bodenverbeſſerung eignen ſich mehrere 8 
wachſende Pflanzen aus der Familie der 2 — B. Ae e 
Senf, Oelrettich u. a., deren Samen billig iſt und die ſämmtlich als 
Stoppelgewächſe gebaut werden können. Dieſe Pflanzen kommen beſonders 
für ſchwereren Boden in Betracht. Sofern es ſich jedoch um Bereicherung 
des Bodens an Stickſtoff handelt, können nur die der Familie der Papilio⸗ 
enaen angehörenden Pilınzen, wie Lupinen, Serradella, Gelbklee, Baſtard⸗ 
klee, Sandwicke u. ſ. w. in Betracht kommen. 

Von beſonderer Wichtigkeit bleibt ſtets die Frage, wie es mit der 
a ö Daß eine Düngung mit 
mineraliſchen Nährſtoffen, alſo mit Kali, Bhosphorſäure und Kalt nöthi 
iſt, bezweifelt Niemand. Nur über die geeignetſte Zeit und die Art nd 
Weiſe der Düngung walten mitunter Meinungsverſchiedenheiten ob und 
erachten wir es daher für angezeigt, unſere Erfahrungen in dieſer Sache 
mitzutheilen. Schnelles Wachſen der Gründüngungspflanzen iſt bei der 
kurzen Vegetationszeit Hauptbedingung des Gelingens; dazu gebören 
reichliche Nährſtoffmengen im Boden. Aber auch die Sicherheit des Gedeihens 
wird hierdurch befördert und da die Unſicherheit zu den ſchlimmſten Hemmniſſen 
des allgemeinen Anbaues von Gründüngungspflanzen zählt, jo iſt es 
thatſächlich von ene Bedeutung, daß dieſelben aufnehmbare 
Nahrung in ausreichendem Maße im Boden vorfinden. Auch Schulz⸗ 
Zupig ſchreibt den bei ihm eingeführten amreihernden Gaben an Kali 
und Phosphorſäure den trotz eingetretener Dürre, meiſt guten Erfolg 
ſeiner Unterſaaten zu. Es iſt dall angezeigt, einerlei, ob es ſich um 
Unter⸗ oder Stoppelſaaten handelt, die Düngung bereits zu der Deck⸗ 
bezw. Vorfrucht zu geben. 

Wir bedienen uns dabei der beiden Düngemittel, die nach allgemeiner 
Erfahrung ſich beim Anbau der Gründüngungspflanzen am beiten bewährt 
haben, des Kainits und des Thomasſchlackenmehls. Von den darin ent⸗ 
haltenen Pflanzennährſtoffen geht uns nichts verloren; ſie werden vom 
Boden feſtgehalten, bleiben aber aufnehmbar für die Pflanzen. Die 
Stärke der Düngung läßt ſich nicht für alle Fälle feſtſtellen. Für leichte, 
und beſonders moorige Bodenarten werden wir mit Vortheil etwa 3 bis 5 
Centner Kainit und 2 bis 3 Centner Thomasſchlackenmehl pro Morgen 
gebrauchen. Schulz⸗Lupitz bezeichnet für ſeinen leichten Diluvialſandboden 
3 Centner Kainit und 1%, Centner Thomasſchlackenmehl als geringſten 
Qauntum. Auf ſchwerem Boden wird die Kainit⸗Düngung natürlich etwas 
ſchwächer, auf etwa 2 Centner bemeſſen werden können, während man die 
Thomasſchlackenmehlgabe erhöht. Wir find überzeugt, daß jehr viele Mißerfolge 
bei Gründüngungsverſuchen allein auf Mangel an Kali, Phosphorſäure 
und Kalt zurückzuführen ſind. Dieſe Stoffe durch Kainit und Thomas⸗ 
ſchlackenmehl dem Boden zugeführt, werden das Gedeihen 
der Gründüngungs⸗ Pflanzen überall fördern. Wem ſich in der 
gegenwärtigen Nothlage vielleicht Bedenken bezüglich des ſtärkeren Ver⸗ 
brauchs von künſtlichen Düngemitteln aufdrängen, der laſſe nicht außer 
Acht, daß ſich ſeine Lage unfehlbar verſchlechtern wird, wenn er bei der 
Düngung ſeiner Felder, ſoweit es ſich um die mineraliſchen Düngemittel 
handelt, ſparen wollte. ad 


asian Panahlattl 


Berliner Tageblatt 


Mündliche 
Unterzeichneten und in Behinderungsfällen von dem Steuer— 


den Ruf eines Weltblattes 


hat ſich das B. T. durch die allgemeine 
Verbreitung nicht allein in Deutſchland, 
ſondern in der ganzen gebildeten Welt, 
ſelbſt in den entfernteſten Ländern erworben. 
Wo überhaupt im Auslande deutſche Zei⸗ 


in der Berichterſtattung (vermöge der an 
allen Weltplätzen angeſtellten eigenen Kor⸗ 


ausgezeichneten Original- Feuilletons aus 
allen Gebieten der Wiſſenſchaft und ſchönen 
Künſte ſowie die hervorragendſten belletriſti⸗ 
ſchen Gaben, insbeſondere die vorzüglichen 
Romane und Novellen beigetragen, welche 
im täglichen Roman⸗Feuilleton des „B. T“ 
erſcheinen. Die Romane und Feuilletons 


tungen gehalten werden, da begegnet man des „B. T.“ iu Dentfchland 
ſicherlich in erſter Reihe dem B. I. allein Ber g 2 Blatte und niemals 

Dieſe univerſelle Verbreitung verdankt es r s in auderen 3 ’ 
feinem reichen gediegenen Juhalt, jomie | zum Abdruck, wie dies jetzt vielfach üblich iſt. 
der Schnelligkeit und Zuverläſſigkeit Im nächſten Quartal erſcheint ein groß 


angelegter Roman aus der Feder des be⸗ 
kannten Volkmannes 


von Einkommen in der Steuererklärung find im $ 66 des Einkommenſteuergeſetzes mit | 1 Die $ & . 

Bekanntmachung. re kurs RN? e er 

Zur Verpachtung der Chauſſeegelderhebung Steuerpflichtige, welche gemäß $ 26 des Ergänzungsſteuergeſetzes vom 14. Juli höchſt werthvolle Separatbeiblätter: p ec ss: 

auf nachbezeichneten der Stadt Thorn gehörigen | 1803 (Geſetzſamml. S. 134) von dem Rechte der Vermögensanzeige Gebrauch machen Das illuſtrirte Witzblatt Ul“, die feuille⸗ Aus dunkler Bei 6 

Chauſſeeſtrecken, nämlich der ſogenannten wollen, haben dieſelbe ebenfalls innerhalb der oben angegebenen Friſt nach dem vor⸗ toniſtiſche Monatsausgabe „Der Zeit⸗ ” 2 
Bromberger⸗ = geſchriebenen Formnlar bei dem unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll abzugeben. geit“, die Technische Rundschau * das Das beutiche Sefepublifum wird diefe deulſche Sefepubfifium wird diefes 
Liſſomitzer⸗ und ( Chauſſee Auf die Berückſichtigung ſpäter eingehender Vermögensanzeigen bei der Veranlagung belletr. Sonntagsblatt „Deut ſche Leſe⸗ nachgelaſſene Werk des kürzlich — 
Leibitſcher⸗ der Ergänzungsſteuer kann nicht gerechnet werden. halle“ und die „Mittheilungen über Land⸗ alten Achtundvierzigers, rei hervorragenden 


auf 3 Jahre, nämlich auf die Zeit vom 
1. April 1896 bis 1. April 1899, ewentuell 
auch auf ein Jahr, haben wir einen 
Bietungstermin auf; , 
Montag, den 6. Januar 1896 
Mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
— Rathhaus 1 Treppe — anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch eingeladen 
werden. 5 (4808) 
Die Bedingungen, von welchen gegen je 70 
Pfg. Copialien auch — ertheilt werden, 
liegen in unſerem Bureau I zur Einſicht aus. 
Jede Chauſſee wird beſonders ausgeboten. 1 
Die Bietungskaution beträgt: 


für die Bromberger⸗Chauſſee ... 600 Mt. 
„ „ Liſſomitzer⸗ „ Mk. 
„„ Leibitſcher⸗ = . 1000 Mk. 


Thorn, den 12. Dezember 1895. 


Der Magiſtrat. 


bei der 


Geld verſchwendet, 
wer nicht Gasglühlicht anwendet. 
Jede andere Beleuchtungsart iſt no⸗ 


toriſch viel koſtſpieliger! 
Die billigſte und beſte Beleuchtung 
iſt Gasglühlicht. (4714) 


Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige thatſächliche Angaben über das Vermögen 
in der Vermögensanzeige find im $ 43 des Ergänzungsſteuergeſetzes mit Strafe bedroht. 

Die vorgeſchriebenen Formulare zu 
werden von heute ab für die Städte Thorn und Culmſee in der Kämmerei⸗Nebenkaſſe“ 
bezw, in dem Magiſtrats⸗Bureau, für die übrigen Ortſchaften des Kreiſes in meinem Haltung in kaufmänniſchen und induſtriellen 
Steuerburean auf Verlangen koſtenlos verabfolgt. 

Thorn, den 7. Dezember 1895. 


Der Vorſitzende der Veranlagungs-Kommiſſion. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 10. Dezember 1895. 


Formulare 


zur An- u. Abmeldung 


Ortskranken-Kasse 
sind vorräthig in der 


Lathsbuchdruckerei 
Ernst Lambeck. 


Steuerklärungen und zu Vermögensanzeigen 
erfreut 


(4762) 


Der Magiftrat. 


feines Kaiser-Auszug-Mehl Kt. 


empfiehlt (4870) 


Preißelbeeren ete., 
feingeſchnittener Sauerkohl, 
f. 21 reines Gänſeſchmalz und 

. Tiſchbutter empfiehlt 
A. Rutkiewiez, 
Schuhmach erſtr. 27. 


wirthſchaft, Gartenbau und Hans 


wirthſchaf 
ee „Handels-Zeitung‘‘ des B 7 


ſich 
Kreiſen eines vorzüglichen Rufes. Beſonders 
haben zu dieſem großen Erfolge auch die 
Vierteljährliches Abonnement koſtet 5 Mark 25 Pf. bei allen Poſtämtern. 
franco. Inſerate (Zeile 50 Pf.) finden erfolgreichſte Verbreitung in allen 


7 wird ein 
Frisch. blauen Mohn, lerfatr. Fräulein zur Stütze 
Näheres 
Katharineuſtraße 10, pi, links 
ie von Herrn Wajor Srauert inne⸗ 
gehabte Wohn. nebſt Stallung, Garten zc. 


A. Kirmes, erberſtr. iſt vom 1. Januar ab zu vermiethen. 
ff. ſaure Senf-, Pfeffergurken, _A_Majeweki. Brombergeritr. 33. Brombergerfir. 33 


in zu vermietben ___Bädterfte. 15, I. 
Die bisher von Hauptmann Fri 


bewohnte 3. Etage iſt verſeßungs 
zu vermiethen Eulmerſte e 4. M 


Kenners jener ſturmbewegten Zeit, ſicherlich 
mit großem Intereſſe entgegennehmen. 
Wechſelvolle, höchſt ſpannende Handlung 
zeichnet dieſe Arbeit aus, welche, mit voller 
Zeitkenntniß geſchrieben, der jetzigen Gene⸗ 
ration jene bedeutſame Epoche mit friſchen 
naturwahren Farben vor Augen führt. 


robenummern 
Deutſch⸗ 


t.“. Die ſorgfältig redigirte, 


wegen ihrer unparteiiſchen 


lands ſowie im Auslande. 


— ——ä —— ee — — 

Für eine ältere Dame nach auswärts Ji Wiiheln a Tab Wohnhauſe am 

Imsp ind im Erdgeſchoß, der 

dritten Etage und im Dachgeſchoß 

Wohnung, beſtehend aus vier Zimmern, Küche, 

Zubehör u. Badeeinrichtung von ſofort oder 
1. April 1896 ab zu vermiethen. 


je eine 
(4910) 


(4840) Conrad Sehwartz. 
2 imm. n. Burſchengelaß, 2. Etage, zum 


E 
Aa Möblirtes Zimmer 
möbliertes Zimmer er- a Base: Bed eh 20, pet. 


15, U. |) Stuben, Rüde > 
eee Sem Mate = galt = 
f. 1 od. 2 H. v. 1. 

Reales Swe, Suff 


7 b. 


2 


eee ! 


D 

M. Beriowit h 2 
eriowi 2, Thorn. 

c Ce 

8 27 Seglerstrasse * © 
> 82 2 0 
8 Ich empfehle für für den Weihnachtsbedarf als ganz besonders vortheilhaft 8 
G 5 
x — Gelegenhe —.— x 
3 42 itskäufe. ; 
nne Partbie praktischer iderstone ode 2.60 Mk || Eine Partie Gaflee-Gedeoke mit 6 Servietten . . 2.25 Mx. (£ 
9 Elıe Parthie glatter reinwollener Cheviot . . Robe 540 „ Eine Parthie Herrenkragen, 4 lach Leinen. St. 025 „ 1% 
Eine Parthlo reinwollener Jaquard. . . . . . Rohe 600 „ || Eine Parihie Herren. Manschetten, 4 fach Leinen . St. 0.58 . 1 
Eine Parthie reinwollener Cres Kobe 600 „ Eine Parthle Teppiche Axminster . . . St. 8.00 „ 8 
Eine Parthie schwarz reinwollener Cres Robe 7.50 „ | Eine Parthie Fell-Vorlagen . - T 
@ Eine Parthie Damentuche in allen Farben Kobe 4.20 „ Eine Partbie Plüsch-Tischlecken „ St. 850 80 


Verkauf zu sehr Wee un festen Preisen. um 8 


— 
Vier-Verſandt-Geſche aft 


Plötz & Meyer, 
Nenstädt. Harkt l. T HO RN, Neustädt, Markt It, 


LFernſprech⸗Anſchluß Nr. 101, wg 
offerirt das beliebte 


E Höcherlbräu: 2 


Zu dem 


Weihnachtsſeſte 


empfehle mein Lager von 
Ungar weinen, 
Rothwein, 
Rhein- u Moselweine, 
Br Cognac, 
Rum, Arac. 
franz. u. Danziger Liqueure 


in bekannter Güte. (4862) 


M 1 Olszewski Die ee ., Flaſchen Münch 
„II. 0 a heuer à la Spaten Mk. 3,00, 
— eeeter ee 5 1 25 „ Exportbier „„ Kulmbach „ 3,00. 
e e e 7 zum Weihnachtskuchen Oben genannte Biere wurden am 15. September 1895 auf der Internationalen 
r = are N kaufen Sie in der Fabrik Culmerstrasse 28 bei neh. ng ee 8 890 * 
ane eee e 16 ͤͤ¶ͤ¶ͤ ²˙¹¹¹d 
#. Marzipan-Nandeln, 4844 Oswald Gehrke. 
Marokkaner Datteln, ses nn... —¾i§ 
Pa. Erbeili-Feigen, | S Münche 
5 Ö ner 
Agiipeinen, zu un beoorfehenen Weinncisfee Loewenbrän. 
empfehlen wir unjer a) 0 
Baum Behang best abgelagertes Weizenmehl OO 8 Generalvertreter: Georg Voss, Thorn. 
Bis 4 u ; 94 und feinstes Kaisermehl. | Verkauf in Grebinden von 15 bis 100 Liter. 
* An 
user ot * 0, ® | Th orner Dampfmühle. [© ussohank Baderstrasse No. 19. 
Messina-Apfelsinen, . ee Gerson & C0. — LñFn———— 
Messina-Citronen, 5 0 


Sd 


i zt. Narbote Wali, B. Sandelowsky & Co. 


Sr 
alas. Caces und Cnet Beſtellungen Parterre. 46 Breitestrasse 46, Etage. 


e Aaryfen ec etch 


empfiehlt zu billigſten Preiſen Schaalmandeln, 


Dresdn. Pfeff: rnüsse, A 
I. Kalkstein v. Oslowski | Almeria inter - Trauben, bis zum 4 d. Mts. 8 
5 Ni 
Ops, 
e onbons aller Ar A. Mazurkiewiez. 
iſt für das Beſtellungen auf 


Marzipanbäckerei Weihnachtsfeſt K. 
* fehle 8 a reichhaltig eompletirt. U 1 pP b N 
neue große vola- e been M. H. Olszewski. nimmt entgegen (4854) 
Mandeln — rohe ausgesuchte M. Kalkstein V. Ostowski. 


Puderrafinade, Bofenwaller Mar TE I — 
sit zipanmandeln, |” Rehe 
Carl Sakriss ff Vuderzucker Gerlegt und im Ganzen). 


mpfiehlt 
5 1 Heinrich Netz. Hasen 
JISSSS SS JJ... - TE lebend oder = 
Soeben trafen ein: ge: 1 
Frische Cveusnüſſe frische franz Wallnüsse Puten I: ie ne 0 = Sehla'zock 
8 mu 2 Haselnüsse, Ca paune 
ute franz. Wallnüſſe Para-Nüsse leb d lachtet. N | 1 2 M Rö 
N in beſter Qualität. 44863) e . * r 5 0 1 ü 2 un Or Len- 06 D 
1 M. H. Olszewski. _ FL. HE. dee en in den schönsten Ausführun 
been ee, Jun bepocfteenden See Pa Pom. Gänfebrüfte,| i „u: n 2 
Citronat und Roſenwaſſer offerie Braunſchw. Lervelatwurſt, und guten warmen toſten von 10 Mk. an. 


tes abgelagertes üffel⸗ CLeberw 
Königsberger Randmarzipan al Trüffel Le urſt, 
Singsberger Theemarzipan Kaiſer⸗ e 00 Thüringer Nothwurſt, 


Chocoladen und Zuckerwaaren mühle 98 
vco iu großer © Muswahl. rer e del, Gate . Prager Rüncher-Schinten 28 
Meſſ. Apfelſinen und Citrouen | 


ſämmtliche Colonialwaaren 9 eine fran 1. dent e Cognac, 8 
fie säen e Neue franz, „Wallnüſſe f uf f eine Ad 0 7 


(4746) Spezial⸗Katalog auf Wunſch gratis und franko. 


eee > 


Damen-Confeetion - 


empfiehlt ine Tafel-Liqueure 
A. Kirm es, Sieil. Lambertnüffe , 4, fe Weine En verkaufe der vorgerückten Saiſon wegen zu bedeutend 
e ehlt 4871 >, 
40% -Getberftcane, Heinrich Netz |4 Kine 6 erberür EN herabgeſetzten Preiſen. 


Photfographiſches Atelier 3000 Mark 
| 8 e 1 Paar Leder e 
n Heer . ee ae find 5 — worden. Each 5 


— Elle las. 
km tung der Inſerklonsgebühren abzuholen be 


vis-A-vis dem Schuͤtzengarten. Der Vorstand. Sieumachermſtr. Pawiak, Bodgorz. |MLELE] ELE]E 


* 
** er 8 TERN, ca 8 1 8 
RR 


Aer 


aer 


Nützliches Weihnaditsgeschenk! 


Original Singer Nähmaschinen 


bisheriger Verkauf über 12 Millionen 
yerbanten ihre unvergleichlichen Erfolge ihren hervorragenden Eigenſchaften: 


1 1 Lelehteste Handhabung! 
Höchste Arbeitsleistung — ze, 


M. Grünbaum's 7 | 


Taſchenuhren in Gold u. Silber 
ſind die beſten und billigſten 


Thorn, Culmerſtraße 5. 
%% %%% %%%. 


Oskar Klammer, Thorn Ill., 


Brombergerſtraße 84, 
EB Shaltejtelle der Pferdebahn, 


liefert neueſte hoch⸗ 


A. Grünbaum’s 
Taſchenuhren in Gold u. Silber 
ſind die beſten und billigſten. 


2 Thorn, Culmerftroße 5. 


Die neue hocharmige Familien⸗Nähmaſchine, 


Singer's Vibrating Shuttle Maschine 


. 

ni N 
E R t ſich wieder als ein glänzender Erfolg erwieſen, fie ift gleich ausgezeichnet durch geräuſch⸗ 
a ien Gang, vielſeitige Verwendbarkeit, I Ausſtattung und in Folge ihrer neuen 


ursets 


ueueſler Mode 


wird gerne unentgeltlich ertheilt. 


-J99nIg-Ieul3110 nenen 0p ne 
iononsisung ouiepou inen 


"Unterricht in 405 Kunststickerei 
ons idessneg uep Ag) OugosemggN © 


armige deutſche Fami⸗ RN 22 \ Conſtruktion geradezu ein Mufter der Einfachheit ſowie 
* ) Singer’s Oseilating Shuttie Maschine Gerda 
in eleganter Ausſtattung (Ringschiffchen) sowie Nähr⸗ und 
ja 3 N Singer's Central Bobbin Maschine Umſtands⸗ 
frei ins Haus u A —— (extra grosse Spule, durch Reichspatente aeg 1 2 
x a Bauer mafchi uftei i i, bliche Zivede und werden übera 
ei dee Ee aber bude db fg Gang De göhte Aukkauer und Ara verlangt mich. Vorſchriften 
Lager von SINGER Co. Art. Ges. (vrm G. Meidlinger) 5 Aula 
n dehfältermasehltn Torn, Bäckerstrasse 35. Pr 
auch Ringſchiffchen. (4357) ö empfehlen 


wertet der berühmten Veſta⸗ 
Maſchinen, unübertrefflich f. Wäſchenäherei 
Conlante Zahlungsbedingungen. 

Reparaturen Reparaturen ſchnell, ont und billig. 


um Weihnachtsfeste 


empfehle als paſſende Geſchenke 

Schaukelpferde f 
Kinder⸗Schürzen und Peitſchen, | 
Schultaſchen, Bücherträger, & 
Ben i, Cigarrentaſchen, 


fer, 
Hand⸗ = Reiſetaſ en 
in e Ausführung. 
Jagdtasch en | 
Hundehalsbänder, Hundeleinen || 
u. ſ. w. in ſolider Ausführung |k 
bei billigen Preiſen 
K. P. Schliebener, 


Riemen⸗ und Sattlermeiſter. 


Lewin & Littauer, 


Altſtädtiſcher Markt 25. 


Führe eine große Auswahl 


Modell⸗ 
Dampfmaſchinen 


als eh Geſchenk für Schüler. 


. Nauck, 


x — Seifigegeite 18. 


CFC 
H Schneider, 
Atelier für Zahnleidende. 


> i Fee 27, (1439) 
SW; 1 BR 


Alfred | Abraham 


Breitestrasse 31. 


Als Weihnachts⸗Geſchenke beſonders paſſend empfehle ich in ſehr großer 
Auswahl zu ug san billigen, ſtreng feſten 9 


2 Capotten 


in Plüſch, Seide und Wolle. 


Muffen, Kragen u. Baretts 


Gerberſtr. 28. 4801 Seidene Schürzen, Taschentücher, 
— Damen ae a ee =. an 
Cigarren a eieotagen, Kragen, ünstliche Zähne_; 
Cigaretten OCorsetts. N Manschetten. U. Plomben. 8.2 
und Tabak Aparte Neuheiten in Cravatten. 8. Burlin, rs 
in reicher Auswahl empfiehlt Schwarze Schürzen, Wirthschaftsschürzen, e 
St. Kobielski, Tändelschürzen, Kinderschürzen. 


Thorn, Breiteſtraße 8. 


Loewenson, pract. Zahnarzt 


Breitestr. 21. 
Sprechstunden: 9—1, 2—5. 


Gummiſchuhe! 
A Nur bei Schuhmachermeiſter 
FH. Ostrowski, 
) Marienſtraße l 
werden Gummiſchuhe be ſoblt v.trcparirt 


Husten E Heil 


(Brust-Caramellen) 
von E. Ubermann Dresden, sind 
das einzig beste diätet. Genuss- 
mittel bei Husten u. IIeiserkeit. 
Zu haben bei: -I. G. Adolph. 


Bier⸗Apparat 


groß mit zwei Leitungen hat wegen 711 
mangel billig 259 11 48 


Regenſchirme 
in geſchmackvollen Ausführungen. i 
Vorgezeichneteund angefangene Handarbeiten 


in unerreicht großer Auswahl. 


Streng reelle, aufmerksame Bedienung. 


Fir Geldfehrünke, 


|) cud Patent Arnheim, 


2 
“ 


ſowie 


liſtin. Caſſetten 


. ä offerirt (4088) 
—— Tilk. 
See 
ra ar 1 77 Anzeige, daß ich bis 


auf Weiteres für todte und lebende Pferde, 
die mir auf meine 


Abdeckerei 


gebracht werden, 12 Mark, für ſolche, die ich 

abholen laſſe, 9 Mark zahle. (4653) 
A. Luedtke, 

ee 888 


=. 


AT ren Fr 
Herrmann Thomas jun. 


4 Schillerstrasse 4. 
empfiehlt zum bevorſtehenden 


— 


al 
Vortieren 


880 e — 1 f T f ſt ff 1, Hotel Dinfenm. 
en Weinachtsfest aufer ſloßſe e e 


empfiehlt 4879 


asch- u. Plätt-Anstalt Gus tav E lias 


Bestellungen per Postkarte. 


J. Globig, flein Mocer. 
Richters Anker-Steinbaufaften 


ſtehen nach wie vor 
77 unerreicht da; ſie 
ſind das belieb⸗ 
teſte Weihnachts⸗ 
geſchenk für Kinder 


fünmtliche 
Honigkuchentabrikate, Rand- 
marzipan, Theekonfect und 
Confituren 


in ſtets friſcher Qualität. 
Bestellungen nach Auswärts werden pünktlichst 


Mehrere junge Leute 
3 billiges und freundliches Logis. 
. Köster, Bäckerſtr. 23. 


Kirchliche Nachrichten. 


Am 4. — — d. Adv., 22. Dezember 1805. 


titädt. Evang. Kirche. 
Vorm. 9½¼ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für Synodalzuecle. 


- Original Weine der 
The Cufinental 
O0 Con 


Pro ganze Flasche 


über drei Jahre. . . 
Sie ſind billig, wei ausgeführt. 8 N Neuſtädt. evang. Kirche. 
ſie viele Jahre hal⸗ um geneigten Zuſpruch bittet (4684) Ma 7075 = Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 


EEE ERESEH NEN EHEN 


Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm.: Kein Gottesdienſt. 


Neuſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 11?/, Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Nachmittags 5 Uhr: Kindergottesdienſt. 
(Weihnachtsfeier unterm Chriſtbaum). 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 


Maſaga 
Marsala .° 

Tarragona 1.90 o. 
sind zu Original- Preisen zu haben 


AIG gi un vege Herrmann Thomas jun. 5 
ert werden können 

bad eee den een 

verlange von der unterzeichneten Firma 


die neue, reichilluſtrierte Preisliſte, die >: 9 990 2 292.03 in: > d. Adoiph 


toftenlos verſandt wird. Minderwertiger an 
e e en wegen achte man beim 


ets auf die obenſtehende Fabrik- Prämiirrt mit d 4 Die fortwährenden Verwechslungen — 
Er ie e ten Kaſten fi um „Gole denen kledallle- 6 12 mit neuen Bodega - Firmen werden a Evang. luth. Kirche 
von 1, 2, 3, 48 en a le N 0 er 0 r mann I durch Beachtung des Wortes Vorm. 9% Uhr: Gottesdienſt. 
in einer aren- Ge 2 N „Continental“ sicher vermieden. Herr Superintendent Rehm. 


Hoflieferant, 


‚ Cuxhaven, —— 
Grüsste Nordses-Austern-hrosshälg.Deutschlands@ Piel men. Jithern Sogen, Kaſten, 


e alle anderen 
Musik-Instrumente 
und echt italieniſche und deutſche 
aiten kauft man am reellſten 
u. billigſten direkt beim Muſik⸗Inſtru⸗ 
mentenmacher 


} des In- und Auslandes, 
Neu! 1 Geduldſpiele: Nicht zu 
ig, Ei des Columbus, Blitzableiter, 
9 Grillentöter uſw., Preis 
Pf. Nur echt mit Anker! 
F. Ad. Richter & Cie., Rudolſtadt, Thür. 


0 %%%, 009 09509 


her? „Grünbaum’s 


Gold u. Silber 
Man die ee 5 billigſten. 


i Alb, Culmerſtraße 5. 


u Mocker. 


Euan Gemeinde 
Vorm. 975 pr: Gotteßbientt, 
Herr Prediger Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 

Nachm. 6 Uhr: Liturgiſcher Weihnachts⸗ 
Gottesdienſt unter Mitwirkung des Mockerer 
Kirchenchors. 

ang. Gemeinde zu Podgorz. 
Vorm. v Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pia Pfarrer Endemann. 


Evang. Gemeinde zu zu Mocker. 


Brüssel 1895. 
verſendet zollfrei gegen Nachnahme inel. Verpackung: 


Admiral-Austern (grosse) p. 100 Stück 6 Mk. 
Excelsior-Austern (mittelgr.) p., „ 8 „ 


irginia- i 10 Wömag, den 28, Degener am. DR 
e a1 (Kin) Matt g (4900) 0) Daderſtr. 22, 1. Er wahre 5 


(4 d 
9.» b Ab n A 4 nn — nn Nachher: als tte ss ng arne Wader 
——— . ñ— —é— 


Druck und Verlag der Nathsbuchbruckerei Ernat Lambsok in Thorn. 


r A e > 


